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den König aus . Die erſte wurde von einem gewiſſen Dymnus

angeſtiftet . Philotas , der Sohn des großen Parmenio , war

in Verdacht der Theilnahme ; er wurde eingezogen und grauſam

hingerichtet ; und weil von dem Vater die Rache zu fürchten

war , ſo ließ er auch dieſen umbringen . Auch an ſeinem Freunde

und Retter , Klitus , ward er zum Mörder . Einſt bei einem

üppigen Feſtgelage erhoben Schmeichler des Königes Thaten

weit über die aller griechiſchen Halbgötter und Helden und

rühmten zugleich ſeine göttliche Abkunft . Nur Klitus wider⸗

ſprach mit Heftigkeit , ſo daß ihn ſeine Freunde , aus Furcht vor

des Königes Zorn , eiligſt aus dem Zelte entfernten . Gleich

darauf aber kehrte er wüthend zurück und rief : „ Dieſe Hand

hat dich am Granikus gerettet ! durch uns biſt du ſo groß ge⸗

worden , daß du dich deines Vaters ſchämſt und ein Sohn Am⸗

mon ' s ſein willſt ! “ Da ſprang der König , ebenfalls trunken

und von Zorn überwältigt , auf und durchbohrte ihn mit dem

Schwerte . Kaum aber war die blutige That geſchehen , ſo kam

er wieder zur Beſinnung . Er entſetzte ſich , weinte laut auf

und rief wiederholt den Namen ſeines Freundes aus . Jedoch

war die Reue nur von kurzer Dauer ; ſein übermuth blieb

und verleitete ihn zu neuen Grauſamkeiten . Ein gewiſſer Ana⸗

rarchus that den Vorſchlag , den König als Gott zu verehren .

Dem aber widerſprach Kalliſthenes und wurde dafür ſpäter

von dem Könige mit dem Tode beſtraft . Handlungen der Art

entfremdeten ihm immer mehr die Herzen der Macedonier . Sie

folgten ihm auf ſeinen ferneren Zügen nur mit Unwillen .

§. 53 . Alexander in Indien . Rückzug und

Tod deſſelben .

Nachdem er die nördlichſten Provinzen des alten Perſerrei⸗

ches durchſtreift und mehre Völkerſchaften der wilden Seythen

ſich unterworfen hatte ; reizten ihn vorzüglich die reichen Gold⸗

länder Indiens . Im Frühlinge des Jahres 327 begann die⸗

ſer mit vielen romantiſchen Sagen ausgeſchmückte Feldzug .

Nördlich von Attok ſetzte er über den Indus ; die meiſten Für⸗

ſten kamen ihm huldigend mit Geſchenken entgegen . Erſt am

Fluſſe Hydaspes ( jetzt Dſchilum ) fand er bedeutenden Wider⸗
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ſtand . Hier ſtand der König Porus mit zahlreichen Truppen ,
Streitwagen und Elephanten , um ihm den übergang zu weh⸗
ren . Allein ſein Heer wurde geſchlagen , Porus ſelbſt , der mit

Löwenmuth gekämpft hatte , war unter den Gefangenen . Ale⸗
rander erſtaunte über die Größe , Schönheit und ſtolze Haltung
ſeines Gefangenen und fragte ihn , wie er behandelt zu ſein
wünſche : „ Wie ein König “ erwiederte Porus mit edelem Stolze .
Sein Wunſch ward ihm mehr als erfüllt ; er ließ ihm nicht
nur ſein ganzes Reich , ſondern fügte noch neue Beſitzungen
hinzu . Zum Andenken des Sieges ward hier von Alexander
die Stadt Nicäa ( Siegesſtadt ) gegründet ; und eine zweite Bu⸗

ce ꝓ ha la , dem treuen Streitroſſe des Königes zu Ehren .
Der Sieg über Porus ſchreckte ganz Vorder⸗Indien . Alexan⸗

der rückte über den Aceſines , dann über den Hydraotes ; faſt nir⸗

gends fand er bedeutenden Widerſtand . Die Völker , welche ſich
nicht ergaben , verließen ihr Land und flohen beſtürzt über den

Hypha ſis (eetzt Bejah ) , den vierten Nebenfluß des Indus .

Auch über dieſen wollte Alexander ſetzen und ſo bis an das
Ende der Welt vordringen . Da aber wurden die Macedonier
unmuthig und weigerten ſich, weiter zu ziehen . Sie waren es

endlich müde , ſich unaufhörlich von einem Volke auf das andere

hetzen zu laſſen . Alle ſehnten ſich nach der Heimath , von wel⸗

cher ſie über ſechshundert Meilen entfernt waren . Alexander
wollte ſie aufmuntern . Vergebens ! es erhob ſich ein dumpfes
Gemurmel , manche weinten . Da ſprach der König erzürnt :
„Ich werde weiter ziehen , es werden ſich genug finden , die mir

folgen ; wer nicht will , mag umkehren und zu Hauſe verkünden ,
wie er ſeinen König mitten unter Feinden verlaſſen hat ! “ Dann

verſchloß er ſich drei Tage lang in ſeinem Zelte , harrend , ob
das Heer ſich eines anderen beſinnen würde . Als aber dieſes
nicht geſchah , und zugleich die Prieſter unglückliche Opferzeichen
für den weiteren Zug verkündeten ; da endlich beſchloß er die

Rückkehr . Ein jauchzendes Freudengeſchrei erſcholl nun aus
dem ganzen Lager . Alle drängten ſich gerührt um ihren König
und dankten ihm, daß der Unüberwindliche ſich doch von ihren
Bitten habe überwinden laſſen . Heitere Waffenſpiele wurden

gefeiert und große Opfer gebracht . Zwölf thurmhohe Altäre
und andere Siegeszeichen wurden hier zum Andenken zurückge⸗
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aſſen . Der größere Theil des Heeres ſchiffte ſich unter dem

geſchickten Admiral Nearch auf dem Indus ein , um über den

indiſchen Ocean in den perſiſchen Meerbuſen zurückzukehren und

ſo die See - und Handelsfahrt nach Indien zu erforſchen . Ale⸗

rander ſelbſt kehrte mit dem übrigen Theile des Heeres unter

unſäglichen Beſchwerden durch die Sandſteppen von Gedroſien
und Karamanien nach Babylon zurück , wo auch Nearch eintraf .

Babylon ſollte die Hauptſtadt ſeines Weltreiches werden .

Hier entwarf er große und neue Plane für die Zukunft . Er

wollte das kaspiſche Meer unterſuchen laſſen ; er rüſtete eine

neue Flotte aus , um das reiche Arabien zu unterwerfen und

dann Afrika zu umſchiffen ; da plötzlich erkrankte er . Ein hitzi⸗

ges Fieber , die Folge ſeiner Anſtrengungen , zum Theil auch der

Schwelgerei , welcher er ſich ergab , ließ alle Hoffnung der Gene⸗

ſung verſchwinden . Die Feldherren ſtanden wehmüthig um ſein

Lager und reichten ihm die Hand . Alexander ſah jeden bedeu⸗

tungsvoll an und ſprach : „ Ich ahne , es werden nach meinem

Tode blutige Kämpfe erfolgen ! “ Man fragte den Sterbenden ,

wen er zum Nachfolger beſtimme ( denn Kinder hatte er nicht)!
Er antwortete : „ Den Würdigſten . “ Hierauf verſchied er , im

Jahre 323 v. Chr. , in einem Alter von drei und dreißig Jah⸗

ren , nachdem er nur zwölf Jahre und acht Monate regiert

hatte . Sein früher Tod war ein unerſetzlicher Verluſt für die

Menſchheit . Er hinterließ eine Welt vom Indus bis zum Nil

in Trümmern .

§. 54 . Begebenheiten in Griechenland wäh⸗

rend der Feldzüge Alexander ' s in Aſien .

Alexander ' s ſiegreiches Schlachtſchwert hatte alle griechiſche
Staaten geſchreckt , und die meiſten trugen mit ruhiger Erge⸗

bung ihr Schickſal . Nur Sparta , angefeuert durch ſeinen jun⸗

gen heldenmüthigen König Agis III . , wagte den Verſuch , die

Herrſchaft der Macedonier in Griechenland zu ſtürzen . Nach

der Schlacht bei Iſſus waren viele griechiſche Söldner von den

Perſern entflohen . Agis nahm zehntauſend von dieſen in ſpar⸗

taniſche Dienſte , knüpfte Verbindungen mit dem Perſerkönige
an und erließ zu gleich eine Einladung an alle griechiſche Staa⸗
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